
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Ejn Schöne Cronica oder Hystori buch, von den
fürnämlichsten Weybern, so von Adams zeyten an

geweszt

Boccaccio, Giovanni

Augspurg, [am 3. Tag Februarii des 1543. Jars]

Von Amalthea oder Deyphebe der Sibylla. Das xxiiii. Capitel

urn:nbn:de:bsz:31-248529

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-248529


et / ſy eeee 1 . worden von

Künigrer undkan kinden/Eine maisaleff antwurt nes weſens

— Goͤttin / ward ir durchſy kundtg e
ſonwe enſy

fürſ
gehalten hett / vnnd wiewol dasder fra⸗

wen gemůt ſchwaͤrli dekmmnmertvndbenübt(dochvülmerward erin
fammer vnd laid geſer Efeltdanerveege ſcham der volbꝛach

ſund / desewigen todts begeret / ſtach imſelbſt ſeine augenauß/ vñ aieng

den / einai der ö‚ ſtreit keſch üge n/ vndalſo todtenfur diemůtter g

wurden/ von demleydvnd ſchmertze ——
fraw / — — — — — fal nit anders wannmit dẽ

e eree Drmiief jre toͤchtern inn demglückrad ver⸗
wicklet / vnd trenbeũder Crcontem regieren / vñ vollendet ſy jr angſt vnd
b e ir ſeel (als fj —
eeatef . ef e.labtribe/Wiewolerlihſagen

ꝛertigkait eeer Edippum
elber echen Gowafůeuchn ſich ſe

1 flückfr
endt alh

Deypheben / Glauci

tochter / Die hat jten
Lerſten vꝛſpꝛung vonn

derelteſten ſtatt Cu⸗

marum / inn Campa
nia gelegẽ / ſyiſt aunch

I vñabarglchrzödcene
dðʒerſtoͤrũgTroie / vñ

Priſci

vonſeinemreichhinweck⸗ ee brůͤder ſeine imnd vncius —
bewegtei Leeee darzwi⸗

4 55 ſolch

—



0

ber
60

en

0
di
biů

N
0

r⸗

1

c9

un

nam̃haffſten Weybern. XxXI

Priſci des Roͤmiſchen Künigs erlebt hat / als vil der Alten weiſen war⸗

lich mainen / vnd darzůſagen / das jte keüſchheit ſo rein vnnd lauter was /
dz ſy ſouil hundert faren die ſy lebt / von keinem mañ nie vnzimlich berůrt

waꝛd/ Vnd wiewol der Poeten gedicht fürgeben / ſy ſeyvondem Got Ap
polline lieb ghabt / vnd daꝛumb von jm begabet mit langẽ leben / vñ heilig

gemacht/ das iſt doch recht zůuerſtan natürlich / das ſy vnder dẽ beſten ein

flüſſen der Soñen geboꝛnſey / wenn Appollo bedeütet die ſonnen / darũ
ir ein gůte Complexion ʒů groſſen dingen geneygt gegebeniſt / inn woͤliche
die war ſonn ſo allen menſchen diſer welt erleüchtet / einwars liecht gegoſ
ſen hat / durch das ſy Got erkennet/ vnd vil geweiſſaget hat / mit des hilff
ſy auchewige keüſcheitbehaltẽ / Die ſelb Sißylla hat ein beſonder weſen
gehabt / an dem geſtat Baiano bey dem ſee Auerni / da ſy ſr goͤtlich weiſſa

gunggeoͤffnet/ vnnd biß auff den heüttigenn tag den nammen vonn ſhr
dehalte / vnd wiewol das ſelb bethauß von groſſem alter vnd verlaſſen⸗

heyt faſt zergangen iſt / ſomag man doch auß den noch ſtenden ſtützẽ / vm̃

ſchwaiffen vnd mengin der wercklich gebauwen ſtain/ wol mercken / inn

wasgroſſen eeren / vnnd wellicher Nlaieſtat das geweſenn iſt / ſouil / das

die es auff diſen tag anſehen / groß verwundern darab nemẽ / von der ſel⸗
ben Sib ylla ſagt Virgilius in dem ſechſtẽ bůch von Enea / wohin ſy in fuͤ
ret / das laß ich inn ſeinem werdt beſteen/ Man ſchꝛeibt auch von ir ſy hab
dem künig zů Rom Tarquinio Priſco fürgehebt ix . bůcher ſrer weiſſagũg

für die jr Tarquinius nit geben wolt / dzſy foꝛdert/ deßhalbẽ nã ſy die dꝛey

bůcher vñ verbꝛeñet ſy vor ſeinen angſicht / dẽ naͤchſtẽtag darnach
/
begert

ſy von jm / vm̃ die ſechs vbrigẽ bůcher / ſouil gelts / alsſy voꝛvm̃ die neüne

begert hett / vñ ſagt dabey / wo er ir dʒ nit gaͤb/ ſowolt ſy in ſeiner angſicht
die andern drey bůcher auch verbꝛeñen/ vñdendritten tag die letſten / al⸗

ſo gab ir Tarquinius dasſy darumb begert / vnd nam võſr die bůcher zů

handẽ / indenẽ die nachkom̃ende alle geſchicht ðd Roͤmer klaͤrlich voꝛhin ge

weiſſagt befundẽ haben / Darum̃ in künfftiger zeit behielten die Roͤmer/
die ſelbe bůcher mit gantzẽ fleiß / inhohẽ eerẽ / vñwie oft ſy begertẽ / ir beſche
rung ʒůwiſſen/ hettẽ ſy beſonder mercken/ auff das anʒaigẽ ð ſelbẽ buͤcher

ʒüͤgleicherweiß/ alsauff die antwoꝛt ð Goͤtter. Man findt von jr dz ſy in

Sicilien / den letſten tag jres lebens beſchloſſen hab / da auch lange ſar her

nach / ir grab gezeigt wordẽ / Auß diſem magſtu mercke / dʒ kein menſch võ

ainicherlay ſach durchleüchtiger werden mag / wañ von fleiſſiger leenung

mit Goͤtlicher gnad / die beide niemant verſagt werdẽ werſich darʒů mit

bitten vaſig macht / wer aber das wol betrachtet / der findt / wie kindtlich
der alt vnwiſſent kunſtloß mañ in toꝛechter geſtalt vnd verſamnuß d ler⸗
nung/ zů dem grab getragen wut / zů dem allẽ ſo wir ſehen/ das ein Weib
mit ſofleiſſigem lernẽir natur durch Goͤtlichgnad/ alſo geůbt hat / das ſy
zů dem herꝛn dadurch ʒů ſolcher Goͤtlicher hailigkait vñ weißheit kom̃en

iſt / noch vil mer ſo ſollen ſich die mañ darzů fare geſchickt 3 —
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Boccatius von den 35
n ſchneller geſchicklichhait von der natur/ das iſt Gotſelig /das zůer

ĩ ſy anderſt die tum̃heit von inen treiben woͤllen / Da

rumb ſolten billich alle mann wainen / trauren vnd in vnmůt verſchmoꝛn
denen ſolliche gab/ von wegẽ irer verſtockten vnkündigkait / ent ogẽ wirt
die ſich ſelber dillich vnder den lebenden leüten/ vnbeweglich felſen ſchaͤ⸗
tzen ſollen / als beſchehenn wirdt / ſo ſy ir mißthůn ſtillſchweigent bekennẽ

muſſen .

Von Nycoſtrata oder Carmenta
der Künigin auß Arcadien .

Das xxv . Capitel .

AIIcoſtrata
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von dẽ Italianern geA

heyſſen ward / iſt ge⸗
weſen ein tochter Jo
m des künigs in Aꝛca

dia / vnd waꝛd / als et
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den / die andern ſagẽ
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— ſeeyſeins ſons weib

guſen / die ſeloiſt nit allem von dem kumigklichenſtam̃en durchleichtend
erſchinen / ſonder auch darumb / da ſy in Griechiſcher ʒunge ⸗ ſo vil küñend

was / von hohen ſinnen vnd künſten/ ſich zů allen zeiten ůbend / das ſy inn

Weiſſagung geruͤmpt/ für ander frawen der ſeibennzeyt / eyn Prophetin
gehaltenn wardt / Vnnd ſo man etwann ſollichs zůſagenn vonn ihr be⸗
geret / gab ſy antwurt durch ſchoͤne geſetzte reden/ die zů Latein Carmina

heyſſenn / Darumb ward ſhres nammen Nicoſtrata vergeſſen/ vnd Car

menta genennet .Sy iſt geweſen ein můtter Euandri des Kunigs inn

Arcadia / vnd ſagendiealten ſy haß hn von dem Gott Mercurio em⸗

fangen / doch ſoll man dz recht verſtan / nit das du maineſt / dieGoͤt ha⸗
ben vnraine werck mit ð frawẽ volbꝛacht/ ſonder das ſolliche kind geboꝛn
ſeyen in dem beſten einfluß Mercurij des Planeten / võ dẽ die kind alſo ge

boꝛen / ſinnreich / vilkündig / findig / vnd faſt wolgeſpꝛaͤch gefunden wer⸗

den / als auch inn dem nechſten Capitel geſagt iſt / der ſelb Euander vmb
das er ſeinen rechten vatter vngefarlich getoͤdtet het / als etlich der alten
ſagen/ die andern woͤllen / darumb das ein auff lauff vnder ſeynem volck
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